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Dieser Beitrag knüpft an die Aufforderung Wil­
helm Heitmeyers an, "in den nahen sozialen Be­
zugsgruppen"l Interventionsmut zu fördern. 

Interventionsmut steht nach Heitmeyer in einem Wech­
selwirkungsverhältnis mit erlebter Selbstwirksamkeit: 
Je mehr erlebte Selbstwirksarnkeit, umso mehr Inter­
ventionsmut und umgekehrt. Gelingende demokrati­
sche Diskurse können so gefördert werden - das aber 
wohl nur in "nahen sozialen Bezugsgruppen". Diese mi­
kroperspektivische Betrachtung lässt die Frage aufkom­
men, was dazu makroperspektivisch bzw. gesellschaft­
lich zu beachten wäre. 

Bei Heitmeyer, dessen soziologische Analysen auch 
aufgrund der Fokussierung in den aktuellen Vorgaben 
zum Zentralabitur unter dem Thema 

"Unzureichende Identitätsentwicklung am Beispiel von 
aggressivem Verhalten" 

zum Unterrichtsgegenstand werden, rücken beim The­
ma Förderung von Interventionsmut nun stärker ge­
lingende Identitätsentwicklungen und sich stabilisie­
rende Anerkennungsbilanzen in den Blick. 

Hier bietet theoretisch und praktisch die Systemische 
Therapie3 wie kaum ein anderer Ansatz Handlungs­
perspektiven, "unzureichende" Identitätsentwicklungen 
zielführend in gelingende zu überführen. Die Systemi-

sche Therapie hat wie Heitmeyer die nahe soziale Bezugs­
gruppe im Visier. Mit Putnam gesprochen versucht sie 
internalistischz, nicht gelingende Identitätsentwicklung 
in der Familie aus deren inneren Verstrickungen her­
aus so zu verstehen, dass heilende Umbaumöglichkeiten 
aufleuchten und diese praktisch greif- und realisierbar 
werden. 

So können übrigens auch Lehrerinnen und Lehrer in 
ihre Gruppe blicken und zielführend vortherapeutisch 
wirken. 

Geraten also im Identitätsentwicklungsprozess in der 
nahen sozialen Bezugsgruppe Individuuen ins Ab­
seits, wird das zugehörige Desintegrationsverhalten als 
"Verhaltensauffälligkeit" spür- und sichtbar. Innersys­
temisch gibt es dafür beste individuelle Gründe, die an­
dererseits aber gleichzeitig die "Systemkrankheit" aus­
machen. Die/der "Verhaltensauffällige" ist so gesehen 
ein "unkranker" Symptomtragender eines "kranken" 
Systems. So gehört das System und nicht der vermeint­
lich kranke Einzelne in den Fokus. Entsprechend ana­
lysiert die Systemische Therapie die kommunikativen 
Verstrickungen in nahen sozialen Bezugsgruppen. 

Demokratisch betrachtet kann in nahen sozialen Be­
zugsgruppen erfolgreich das Ziel verfolgt werden, Iden­
titätsentwicklungen in Gang zu setzen und zu stärken, 
die für Mündigkeit und Demokratie unabdingbar sind. 
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Was dazu ideale Kommunikationsbeziehungen sein 
könnten, kann sich bei George Herbert Mead klären. 
Sprachphilosophisch wird aus seiner Theorie der Be­
deutungsgenese in "sozialer Interaktion" pädagogisch 
betrachtet eine Theorie demokratischer Identitäts­
genese in sozialer Interaktion4

• 

In soziologischer Perspektive spiegelt sich dieser Ge­
danke im Modell der produktiven Realitätsver­
arbeitung, wenn dort schon immer mit Hurrelmanns 
Kerngedankens klar wurde, dass 

• zwischen Individuation und Integration Mündigkeit 
im Jungendalter spannungsreich und selbstständig 
gelingend errungen werden muss und 

• dieses gelingende Ringen gefördert und gefordert 
werden muss. 

Mit gleicher Blickrichtung kann man mikroperspek­
tivisch auch zu den Grundqualifikationen Krapp­
manns6, zum psychosozialen Balancemodell Erik­
sons7 und zu vielen anderen EW -Inhalten schauen. 

Makroperspektive 
Hier stellt sich für mich die Frage, was zu tun ist, wenn 
der in der nahen sozialen Bezugsgruppe erlernte große 
Interventionsmut gesellschaftlich dazu führt, 

• dass Lokführer in langen Streiks der Wirtschaft und 
Gesellschaft enorme Schäden zufügen, 

• dass Fluglinien, Flughäfen und der öffentliche Nah­
verkehr lahmgelegt werden, 

• dass protestierende Landwirte Straßen mit Mist­
haufen so unpassierbar machen, dass Menschen zu 
Schaden kommen und 

• dass "Klimakleber" für enormes Verkehrschaos sor-
gen usw. 

Einerseits freue ich mich über den Interventionsmut, 
andererseits frage ich mich, ob Interventionsmut gren­
zenlos gut sein kann, was ich genauso wenig glaube, 
wie ich Streik- und Protestverbote befürworten würde. 

Als Gesellschaftsmitglied machen mir diese "Verhal­
tensauffälligkeiten" große Sorgen und ich frage ich 
mich mit Blick auf den mikroperspektivischen Zugriff 
im ersten Teil nun makroperspektivisch: 

Wer ist eigentlich der Systemische Therapeut 
der Gesellschaft? 
Denn dessen Hilfsmöglichkeiten, so denke ich, fehlen 
uns. Diesem Systemischen Therapeuten müsste es ge­
lingen, 

• die individuell guten Gründe für das O.g. "verhal­
tensauffällige" Streiken und Protestieren als Krank­
heitssymptom eines Systems zu begreifen, das die 
betroffenen Unternehmen, ihre Mitarbeiter und 
uns in diese Situation gebracht hat; 

• diese Situation nicht schuld-, sondern lösungsorien­
tiert in den Blick zu nehmen und 

• alle Systembeteiligten dazu in einen "Therapieraum" 
zu bringen, um 

dort die systemischen Verstrickungen offen zu 
analysieren, 

die sich gegenseitig bedingenden Benachteili­
gungsgefühle ambiguitätstolerant aufzulösen und 

in der gemeinsamen Lösungshoffnung den damit 
auch verbundenen Kompromissschmerz für alle 
erträglich zu machen. 

Insofern ist die Frage interessant, wie das, was in der 
nahen sozialen Bezugsgruppe klappen kann, auch in 
der großen sozialen Bezugsgruppe der demokratischen 
Gesellschaft gelingen kann. 

Der demokratische Diskurs müsste dazu viel stärker 
vom Gefühl des "Du könntest auch recht haben!" bzw. 
dem Gefühl auch eigener Fehlbarkeit bestimmt sein. 
Typisch systemische Verstrickungen zeigen aber, wie 
leicht diese Sicht im Infighting verloren gehen kann. 

Makroperspektivisch hätte für mich die Presse- und 
Medienlandschaft als "vierte Gewalt" die Aufgabe, der 
Gesellschaft ihre systemischen Verstrickungen vor 
Augen zu führen. Leider ist sie davon weit entfernt. 

Dazu empfehle ich zwei Titel: 

1. R.D. Precht/H. Welzer: Die vierte Gewalt. Wie 
Mehrheitsmeinung gemacht wird, auch wenn sie 
keine ist (S. Fischer 1/2022) 

2. D. Hansch: Sprung ins Wir. Die Neuerfindung 
der Gesellschaft aus systemischer Sicht (Van­
denhoek & Ruprecht 1/2010) 

Und als dritten Titel Poppers letzte Veröffentlichung: 

3. K. R. Popper: Alles Leben ist Problemlösen 
(Piper 111994) 

Im Sinne der für Demokratie so wichtigen Annahme 
prinzipieller Fehlbarkeit ist Poppers Titel zu lesen als 
"Alles Leben ist fortwährendes Problemlösen". Diese 
Sicht ist Bedingung der Möglichkeit für unser immer­
währendes demokratisches Recht, uns stets neu mit 
unseren individuellen Problemsichten und Zukunfts­
intentionen einbringen zu dürfen. Das ist übrigens ge­
nau das, was KI nie kann. 

Des Weiteren befinden sich unter 
.. https:l/www.ploecher.de/PU/2-3.24/.. 
und unter dem folgenden QR-Code [!] ~ 
weitere Hinweise und Unterrichts-

)·7 Alle Fußnotenverweise befinden sich mit ihrer Ziffer unter: httpsl/www.ploecher.de/ PU/ 2-324/ bzw. QR-Code 
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